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Streit bei „On-Off“-Paar eskalierte völlig
Mehrfach vorbestrafter 23-jähriger Cuxhavener zu sieben Monaten ohne Bewährung verurteilt

Angeklagten zu einer Freiheits-
strafe von sieben Monaten ohne
Bewährung. Der Angeklagte war
bereits mehrfach, unter anderem
wegen Körperverletzung, Sachbe-
schädigung und dem Handel mit
Betäubungsmitteln, in Erschei-
nung getreten.
Die Schilderungen der Zeugin

hätten nicht die Prägung einer
Falschaussage, da sie auch entlas-
tende Elemente für den Angeklag-
ten enthielten und sie keinen
Schadensersatz für ihr kaputtes
Handy gefordert hätte, hieß es in
der Urteilsbegründung. Die Strafe
wurde nicht zur Bewährung aus-
gesetzt, da der Angeklagte bereits
zwei laufende Bewährungsverfah-
ren hat. Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig.

siert.“ Vermutlich erinnere er sich
nicht mehr an den Vorfall, weil er
betrunken gewesen sei, entgegne-
te die Frau. Dass es häufig Strei-
tigkeiten gegeben habe, bestätig-
ten beide.

Zwar konnte sich die Zeugin
nicht mehr an alle Einzelheiten
des Abends erinnern. Das Gericht
sah ihre Version dennoch als
glaubhaft an und verurteilte den

Handy habe er gegen die Wand
geworfen. Als sie versucht habe
aufzustehen, habe er ihren Kopf
gegen die Wand geschlagen, so
die Zeugin. „So habe ich ihn noch
nie zuvor erlebt.“
Eifersucht von beiden Seiten

bestimmte die Beziehung von An-
fang an. Die Frage, ob sie eben-
falls nach seinem Handy gegriffen
hätte, um seine Nachrichten zu le-
sen, beantwortete die 21-Jährige:
„Ja, das war bei uns so.“
Er sei kein Frauenschläger,

stritt der Angeklagte die Vorwürfe
gleich zu Beginn der Hauptver-
handlung ab. Ein solcher Abend
habe nie stattgefunden. Statt des-
sen habe seine Freundin ihm ge-
droht: „Wenn du Schluss machst,
wirst du schon sehen, was pas-

Von Katharina Jothe

CUXHAVEN. Mal waren sie zusam-
men, mal nicht – es war eine klas-
sische „On-Off-Beziehung“, die
ein 23-jähriger Cuxhavener und
eine 21-jährige Otterndorferin
führten. An dem Abend hätten sie
etwas klären wollen, schildert die
21-Jährige im Zeugenstand des
Amtsgerichts Cuxhaven.
Das Klingeln ihres Handys lös-

te die handfeste Auseinanderset-
zung aus. Der Angeklagte habe
nach ihrem Handy gegriffen, sie
habe aber verhindern wollen, dass
er die Nachricht lese, so die 21-
Jährige. Daraufhin sei er völlig
ausgerastet und habe sie ins
Schlafzimmer geschubst, aufs Bett
gedrückt, bespuckt und mit der
Faust ins Gesicht geschlagen. Das
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Wir im Cuxland

Mit einem Londoner Wahrzeichen im Rücken posieren die Teilnehmer der
Englandfahrt für den Fotografen. Foto: Stamm Adler

Erinnerungen an
eine Sommerreise
Pfadfinder vom Stamm „Adler“ waren in England

men. Wander-Ziel war der Lager-
platz in Kingsdown, wo Gruppen-
leiter bereits ein Lager aufgeschla-
gen hatten. Gekocht wurde auf
Spirituskochern, die größte He-
rausforderung neben demKochen
war aber, zu Fuß in einem frem-
den Land zurechtzukommen –
was dank Schulenglisch letztend-
lich aber problemlos gelang.

Porridge zum Frühstück
Teil des Aufenthalts waren nicht
nur Geländespiele, Singeabende
und ein Ausflug nach London –
zum Programm gehörte auch ein
Treffen mit einer Gruppe engli-
scher Pfadfinder.
Inzwischen hatten sich die

Englandfahrer bereits ziemlich
gut akklimatisiert: Jeden Morgen
gab es im Lager Porridge (engli-
scher Haferbrei), auch der Ched-
dar-Käse hinterließ nachhaltige
Erinnerungen. (red)

CUXHAVEN. Obwohl die Fahrt
schon wieder ein paar Monate zu-
rückliegt, denken die Mitglieder
des Cuxhavener Pfadfinder-
Stamms „Adler“ immer noch ger-
ne an ihre diesjährige England-
Tour zurück. 22 Jugendliche, teils
auch vom Stamm „Germanen“,
mussten zunächst eine sieben-
stündige Mietwagenreise hinter
sich bringen, um die Fähre über
den Ärmelkanal zu erreichen.

Zu Fuß quer durch Kent
In der südenglischen Hafenstadt
Dover begann das eigentliche
Abenteuer: Zwei Gruppen mach-
ten sich auf, fünf Tage lang durch
Kent zu wandern. Eine dritte
Gruppe nahm Kurs auf Canterbu-
ry, eine vierte marschierte nach
Folkestone. Hügelige Landschaft
machte einigen „Flachland“-Pfad-
findern zu schaffen, wurde aber
als sehr malerisch wahrgenom-

Kolumbianer an
der Berufsschule
Gastschüler sammelt Erfahrungen im Cuxland

se verbessern und die deutsche
Kultur hautnah erfahren.

Weniger Hausaufgaben
Auch wenn es einige Unterschie-
de zu seiner Klasse in Kolumbien
gibt, gefallen Jorge seine jetzigen
Mitschüler sehr gut. Ein großer
Unterschied zu seiner Heimat be-
stehe darin, dass er dort nicht
ganztags zur Schule gehen müsse
und er auch nicht so viele Haus-
aufgaben zu erledigen habe. Für
ihn ist Cuxhaven im Gegensatz zu
Cali eine sehr organisierte Stadt.
Nur das Wetter sei hier anders,
sagt er. Er friere sehr oft.
Mit seiner Gastfamilie in Alten-

walde hat Jorge schon viele Aus-
flüge gemacht, beispielsweise in
den Heide-Park Soltau, in den
Zoo am Meer und an den Strand.
Bereits jetzt ist sich Jorge sicher,
dass er seine Gastfamilie, seine
Klassenkameraden und das gute
Essen vermissen wird, wenn er im
Februar Deutschland wieder ver-
lassen wird. (red)

CUXHAVEN. Seit September be-
sucht der 15-jährige Jorge Arturo
Marin Sánchez die 11. Klasse des
Gymnasiums, Fachrichtung Sozi-
alpädagogik, an den Berufsbil-
denden Schulen Cuxhaven
(BBS). Er ist Gastschüler – denn
seine Heimat ist Cali in Kolum-
bien, nach der Einwohnerzahl ge-
messen die drittgrößte Stadt des
Landes. Dort geht Jorge in die 10.
Klasse der „Deutschen Schule
Cali“. Sie gehört zu einem Netz-
werk von mehr als 140 deutschen
Schulen im Ausland, die durch
die Bundesrepublik Deutschland
personell und finanziell unter-
stützt werden.
Außerdem können Schüler An-

gebote für Deutschlandaufenthal-
te wahrnehmen. Mithilfe der Mitt-
lerorganisation der auswärtigen
Kulturarbeit „Humboldteum –
Bildung und Kulturdialog“ aus
Stuttgart, ist Jorge für einen sechs-
monatigen Aufenthalt nach
Deutschland gekommen. Hier
möchte er seine Deutschkenntnis-

Jorge Arturo Marin Sánchez mit seinen Mitschülerinnen (v.l.) Skrolla
Berger, Tove Paulsen, Michelle Lammerich und Suely Rodriguez. Foto: BBS

was gebraucht wird. So ist es auch
möglich, größere Spenden wie
Möbel oder Fahrräder ohne Zwi-
schenlagerung weiterzugeben.
Die Resonanz gibt den Helfern

recht: „Als wir kürzlich das ein-
jährige Bestehen gefeiert haben,
haben alle bis zum Schluss mitge-
holfen“, erzählt Ulrike Schubert.
„Ich bin aber auch stolz auf unse-
re Stadt, in der die Menschen sich
sicher fühlen können und nicht
wie an anderen Orten angefeindet
werden.“

Müttern in Geburtsvorbereitungs-
und Rückbildungskursen zusam-
mengebracht.
Auch im Saal der Gemeinde

herrscht an den „Hin-und-weg“-
Tagen Betrieb: Dort gibt es nicht
nur Kaffee, Tee und eine kleine
Auswahl an Kleidern zum Aussu-
chen, sondern ab 16 Uhr auch
Sprachunterricht.
Verschenkt werden die Gegen-

stände übrigens nicht, sondern
die Kunden zahlen einen kleinen
Betrag, was den Ehrenamtlichen
Möglichkeiten verschafft, im Not-
fall gezielt Dinge anzuschaffen:
„Bargeld geben wir grundsätzlich
nicht aus, aber wir sind schon los-
gefahren und haben Windeln ge-
kauft, wenn es nötig war.“ Zusätz-
lich werden für Notfälle Lebens-
mittel bereitgehalten.
Wer helfen möchte, kann

dienstags ab 16.30 Uhr Gegen-
stände abgeben. Da die Lager-
möglichkeiten knapp sind, emp-
fiehlt sich vorher die Nachfrage,

Rund zehn Ehrenamtliche aus
der Gemeinde und deren Freun-
deskreis achten darauf, dass es ge-
recht zugeht. Jeden Dienstag von
15 bis 17 Uhr öffnen sich die Tü-
ren. Immer in kleinen Gruppen
kommen die Hilfesuchenden – die
meisten aus Syrien oder Afghanis-
tan geflüchtet – herein, schauen
sich um oder fragen gezielt und
erzählen dabei kurz über ihre
Lage: Wer sucht Arbeit, wer hat
eine Sprachprüfung geschafft, wer
steht ratlos vor Behördenbriefen?
Oft können die Ehrenamtlichen
selber helfen – oder sie wissen, wo
sie nachfragen können und nen-
nen Ansprechpartner.

Blick für die Mütter
Einen besonderen Blick hat Ulri-
ke Schubert, von Beruf Hebam-
me, für die Mütter und Schwange-
ren. Sie stellt auch schon mal klei-
ne Erstausstattungspakete zusam-
men und – fast noch wichtiger: Sie
hat Frauen schon mit anderen

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. Seit einem Jahr ist ein
Container auf dem Hof der Freien
Evangelischen Gemeinde der Mittel-
punkt der Aktion „Hin und weg“.
Die Idee: Schnell und unkompliziert
sollen hier Flüchtlinge Dinge des
täglichen Bedarfs erhalten. Das Gan-
ze ist aber auch ein Ort der Begeg-
nung geworden.

In den Regalen liegen Bettwäsche,
Töpfe, Handtücher, Kleingeräte
und anderes Praktische für den
Haushalt. Bei großen Töpfen
weiß Ulrike Schubert, Ansprech-
partnerin für „Hin und weg“,
schon: Die werden immer gern ge-
nommen. Auch Rucksäcke, Kin-
derbetten und -wagen, Bettde-
cken oder Gardinen gehen meist
umgehend weg, was auch beab-
sichtigt ist: Es wäre überhaupt
kein Platz da, um große Lagerbe-
stände anzulegen.

Große Töpfe gehen am besten
„Hin-und-weg“-Container bei der Freien Evangelischen Gemeinde ist jeden Dienstag geöffnet

Information
› Geöffnet: Dienstag von 15 bis 17
Uhr Ausgabe, ab 16.30 Uhr auch An-
nahme; Ort: Freie Evangelische Ge-
meinde Cuxhaven, Mozartstraße 21.

› Eine Liste benötigter Gegenstände
gibt es auf www.feg-cuxhaven.de
oder unter Telefon (0 47 22) 24 91.

› Am 29. November bleibt der Container
geschlossen.

Ulrike Schubert
(m.) berät ein sy-
risches Paar im
„Hin-und-weg“-
Container. Über
die Hilfe freuen
sich beide sehr,
hatten sie doch
bei der Ankunft
in Cuxhaven
nichts. Nun sei
es auch wichtig,
etwas zurückzu-
geben, sagt
Rami: „Ich
möchte auch
helfen.“Das tut
er bereits, zum
Beispiel, wenn
seine Sprach-
kenntnisse ge-
fragt sind.
Foto: Reese-Winne

„Onkel Fisch“: Neues aus der „Lobbythek“
Comedy-Duo kommt zur Pädagogischen Woche / Praktische Tipps für die „Generation Angeschmiert“

Lobbyismus die Kinder zum Ge-
müse-Essen kriegen (schwer), den
Chef zur Gehaltserhöhung trick-
sen (leicht) oder die NSA mit ei-
nem einfachen Telefonat zum
Auf-Hören bewegen (easy-peasy).
Das Duo gründete sich 1994.

Adrian Engels und Markus Rie-
dinger sind nicht nur auf Bühnen
in ganz Deutschland zuGast, son-
dern haben auch Radiohörer mit
tausenden Sketchen begeistert
(WDR 2, WDR 5, SWR 3, Eins
Live, HR 3 und viele andere) und
für Fernsehsendungen (Night-
wash, Stratmann’s, SWR Late
Night...) geschrieben und produ-
ziert. Das WDR-Fernsehen hat
drei ihrer Programme aufgezeich-
net, sie haben zehn CDs veröf-
fentlicht und ein Buch geschrie-
ben. Und weil sie von Mutter Na-
tur mit einer Extraportion Energie
und verrücktem Einfallsreichtum
beschenkt wurden, können sie
einfach nicht damit aufhören. (red)

Im Bundestag werden Maut-Ge-
setze nach dem Motto „Lobby
and Paste“ verabschiedet – das
kann jeder! Adrian und Markus
haben wertvolle Tipps aus ihrer
„Lobbythek“ mitgebracht, denn
Lobbyarbeit kann die „Generati-
on Angeschmiert“ prima selber
machen. Mit hausgemachtem

über Kungeln bis In-den-Puff-ein-
laden. Der erfolgreiche Lobbyist
weiß – die Wortwahl ist entschei-
dend. „Chlorhühnchen“ klingt
eklig? Besser: „Aktives Pool-Ge-
flügel mit Freischwimmer“. Deut-
sche Panzer für Afrika? Ach nein:
„Leopard 2 – Auswildern in der
Savanne“ ist doch viel niedlicher.

DUHNEN. Wenn nur noch Lachen
hilft: Das Duo „Onkel Fisch“
nimmt im Rahmen der Pädagogi-
schen Woche in Duhnen das
„Lobbyparadies Deutschland“
gnadenlos aufs Korn.
Zum 72. Mal lädt der Bezirks-

verband Lüneburg der Gewerk-
schaft Erziehung und Wissen-
schaft (GEW) ab Montag zur Pä-
dagogischen Woche nach Duh-
nen ein. Thema diesmal: „Arbeits-
platz Schule – Traum oder Alb-
traum?“ Wie immer gehört eine
öffentliche Kabarettveranstaltung
ins Programm – diesmal am Mitt-
woch, 9. November, um 20 Uhr
mit Adrian Engels und Markus
Riedinger, die als Duo „Onkel
Fisch“ 2013 den Bremer Comedy-
preis gewonnen haben. Verspro-
chen wird ein „Action-Kabarett-
Abend“ voller genüsslicher Ana-
lysen: Deutschland – ein einziges
Lobbyparadies! Das Duo verrät
die besten Tricks: Von Schmieren

Expertenteam
im feinen An-
zug und mit
feinem Näs-
chen: „Onkel
Fisch“ präsen-
tiert am 9. No-
vember im Hotel
„Seelust“ Lob-
byismus-Rezepte
für jedermann.
Foto: Onkel Fisch


